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%n Die Sefer t)er t)efoettfcf)ett SOTilitdr^SeitfdDrift.

SBir fea6en unö entfchfoffen, einen »ierten Safer*

gang biefeö militärwiffenfchaftlidjen Sournalö ju geben.

SBir forbern baher bie biöfeerigen refp. fefer auf,
nen ju abonniren.

Riebet' nefemen wir Seranfaffung, unfern ßame*

raben, ben Offijieren ber Scbweij, über 3roerf unb

SBirfungöfpfeäre unfereö Sournalö einige SBorte ju*
jurufen.

ßameraben! So foff nicht unfe», eö füll Suer
Sournal fein. So foff bie feel». «JJtilitär*3eitfrfjrift, wie

fchon an bem legten eibgenöffifchen Offijieröoerein
auögefprochen rourbe, nicht foroofel ein Slatt nach

ber Slrt einer 3eifung fein, roelche feauptfärblidj Sto*

»träten berichte, nicht foroofel eine Seitfcbrift nach ber

Slrt berer, roelche allgemein roiffenfdjaftlidj belehren,

fonbern »ielmcfer ein Spreehfaal, ein Steperto*
rt'um unferer eigenen militärifcben Sin*

gelegenfeeiten. Daö ©runbroefett unferer SBefer*

einrichtungen erforbert biti. So ift affeö noch fo manch*

faltig, Silbung, Sebürfniffe noch fo ungleich, baf
»or Slffem anbern biefe fid) »iet lauter auöjufprechen
feaben, alö bii jegt gefehafe

Tai ift nun Sure Sache. SBir »erlangen »on
Surem «Patriotiömuö biefe näfeere Sfeeilnafeme. SBir

forbern Such auf, unö burdj Sinfenbungen burd)
b r i e f l i cb e «JJtittfeeilungen, feien fie fo furj alö fie rooffen,

entfealten fle aud) nurSlnfragen, SBünfdje, ju un*
terftügen. So ift ba Slffeö roifffommcn, benn nur
inbem man Slffe feörf, bt'e Sntereffen aller »ergleidjt,
roirb eö mefer unb mefer Sicht roerben unter unö über

biefe feodjroidjtt'ge Seite unferer »aterlänbifcben Singe;

legenfeeiten/ bk militärifche, — werben roir unö, 3nbi*

»ibuen, Sereine, Sefeörbett mehr unb mefer »erftän*
bigen, unb nur fo fann biejenige Sinfeeit entftefeen
t'n Srfennen, SBoflen unb jpanbeln, ofene bie ein
Staatenfeunb immer ofene ädjte friegerifche ßraft fein
roirb.

SBarutn machen roir noch immer ©efege, Orga*
nifationen, unb führen heinahe feine auö roarum
flnb roir, roenn enblid) benn eine inö Seben treten folt,
faum mt't ihr jufriben? SBeif roir unö in unfern
Sntereffen unter einanber immer noch nt'djt recht fen*

nen/ roeil roir unö nod) nicht barüber »erftänbigt,
auögefprochen haben

gür bie Söfung biefer Slufgabe foff bie bef». «JJti*

litär*3eitfchn'ft ba fein. Die £auptrubrif beö Sour*
nalö foff alö biefer Spreehfaal erfdjeinen Daneben
roerben roir bann fortfahren, burdj größere Sluffäge

»on 3eit ju Seit roieber auf baö feöfeere gemeinfehaft*
liehe 3iel jn roeifen, burch feiftorifche Srinnerungen
auö ber eigenen ßriegögefcbidjte, Surfe auf bie auö*

roärtige, unb tedjnifcbe Stotijen ic, wie biöfeer bk
Sbeilnahme an militärifdjen Slngelegenfeeiten unb bie

SBißfeegierbe ju beliebigen.

Snbem roir fcbtießlich noch einmal jur Srneue*

rung beö Slbonnementö aufforbern, erinnern roir auch

biejenigen, bie eö betrifft, baran, bt'e r ü rf ft ä n b i g e

Sejafelung ber altern Safergänge an un*
poftfrei in Salbe einfenbrn ju rooffen.

Sern im «JOionat gebruar 1837.

Die Stebaftion.
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An die Leser der helvetischen Militär-Zeitschrift.

Wir haben uns entschlossen, einen vierten Jahrgang

dieses militärwissenschaftlichen Journals zu geben.

Wir fordern daher die bisherigen resp, Leser auf,
»eu zu abonniren

Hiebei nehmen wir Veranlassung, unsern Kameraden

den Offizieren der Schweiz, über Zweck und

Wirkungssphäre unseres Journals einige Worte
zuzurufen.

Kameraden! Es soll nicht unse., es soll Euer
Journal fein. Es soll die helv. Militär-Zeitschrift, wie

schon an dem letzten eidgenössischen Offiziersverein
ausgesprochen wurde, nicht sowohl ein Blatt nach

der Art einer Zeitung sein, welche haup'sächlich
Novitäten berichte, nicht sowohl eine Zeitschrift nach der

Art derer, welche allgemein wissenschaftlich belehren,

sondern vielmehr ein Sprech sa al, ein Repertorium

unserer eigenen militärischen
Angelegenheiten. Das Grundwesen unserer

Wehreinrichtungen erfordert dieß. Es ist alles noch so manch-

faltig, Bildung, Bedürfnisse noch fo ungleich, daß

vor Allem andern diese sich viel lauter auszusprechen

haben, als bis jetzt geschah

Das ist nun Eure Sache. Wir verlangen von
Eurem Patriotismus diese nähere Theilnahme. Wir
fordern Euch auf, uns durch Einsendungen durch

briefliche Mittheilungen, seien ste so kurz als sie wollen,
enthalten sie auch nur Anfragen, Wünsche, zu

unterstützen. Es ist da Alles willkommen, denn nur
indem man Alle hört, die Interessen aller vergleicht,
wird es mehr und mehr Licht werden unter uns über

diese hochwichtige Seite unserer vaterländischen
Angelegenheiten/ die militärische, — werden wir uns, Indi¬

viduen, Vereine, Behörden mebr und mehr verständigen,

und nur fo kann diejenige Einheit entstehen
in Erkennen, Wollen und Handeln, ohne die ein
Staatenbund immer ohne ächte kriegerische Kraft sein
wird.

Warum machen wir noch immer Gesetze,
Organisationen, und führen beinahe keine aus? warum
sind wir, wenn endlich denn eine ins Leben treten foll,
kaum mit ihr zufri den? Weil wir uns in unsern
Interessen unter einander immer noch nicht recht
kennen, weil wir uns noch nicht darüber verständigt,
ausgesprochen haben

Für die Lösung dieser Aufgabe soll die belv.
Militär-Zeitschrift da sein. Die Hauptrubrik des Journals

soll als dieser Sprechsaal erscheinen Daneben
werden wir dann fortfahren, durch größere Aufsätze

von Zeit zu Zeit wieder auf das höhere gemeinschaftliche

Ziel zn weisen, durch historische Erinnerungen
aus der eigenen Kriegsgeschichte, Blicke auf die

auswärtige, und technische Notizen ic., wie bisher die

Theilnahme an militärischen Angelegenheiten und die

Wißbegierde zu befriedigen.

Indem wir schließlich noch einmal zur Erneuerung

des Abonnements auffordern, erinnern wir auch

diejenigen, die es betrifft, daran, die rückständige
Bezahlung der ältern Jahrgänge an un<
postfrei in Bälde einsenden zu wollen.

Bern im Monat Februar 1837.

Die Redaktion.
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